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hochdeutschen Fassung, sondern ein Christian "met groot gedruys/En met een 
sulck beleeft gelaet", das weder für den Paderborner Stadtheiligen ("my"), erst 
recht aber nicht dem Eindringling ("recht uyt") angemessen scheint ("niet aen 
en staet"), begegnen uns auf dem Londoner Flugblatt. Und weiter: Nicht mehr 
Christian lässt Liborius als Standesgenossen unbehelligt (" Weil Ich dann ewers 
stands auch bin / So werdet ihr mich gleicher massn / Freylicher durch passiren 
lassen"), sondern der Heilige bietet dem Eindringlich freien Durchzug als Ge­
genleistung, wenn dieser ihn nicht behellige ("En laet my in myn ouden stant/So 
laet ick u vry door myn Landt"); ein Anschluss an das erpresserische Angebot 
des Braunschweigers im ersten Teil des Reimdialogs (,,50 ghy hier toe w ilt hel­
pen my / So help ick oock vorseker dy"). Möglicherweise spielt das auch auf die 
Durchzugsverhandlungen an, die Christian im November 1621 - allerdings er­
folglos - mit den Paderborner Räten geführt hatte.!6 

Welche Rolle spielen diese Flugblätter nun in der Kriegspropaganda Christians 
von Braunschweig? Dass das neu gefundene Londoner Flugblatt der Diffamie­
rung des "tollen Christi an" diente, liegt auf der Hand. Aber wie sieht es mit den 
beiden anderen aus? Eduard Stakemeier hat einmal versucht, sich auf der Grund­
lage der älteren Literatur - also vor allem der Mitteilungen von Wertheim und 
Weskamp - den konfessionspolitischen Motiven und Einstellungen des Herzogs 
anzunähern.!l D as Bild aber, das er zeichnet, ist keineswegs ungebrochen. Nüch­
tern und vielleicht dem zwischen konfessioneller Überzeugung und Machtpoli­
tik changierenden Temperament des H erzogs gar nicht so unangemessen fällt das 
Urteil eines Zeitgenossen aus: "congruente hisce temporibus ingenio" - ganz ein 
Kind seiner Zeit sei er gewesen, notiert der österreichische Historiker Pappus um 
die Jahrhundertmitte in seinen "Epitome".!' 

Dass seine Paderborner Episode ihm im Land keinen guten Ruf bescheren 
würde, hat Christian jedenfalls selbst gesehen." Umso wichtiger musste ihm ein 
konfessionelles Statement sein, das ihn als Streiter für die Sache, nicht als Plünde­
rer und Machtpolitiker, inszenierte. In der Tat scheint es sehr plausibel, die nar­
rative Einführung der Liboriusstatue in die Flugblatt- und Mund-zu-Mund-Pro­
paganda habe funktionale Gründe, habe nämlich vor allem dazu dienen sollen, 
"den Liboriuskult als Götzendienst zu diffamieren"2o D er respektlose Umgang 
mit der Heiligenfigur, die in der szenischen Abfolge der "Transformatie" ganz 
nachdrücklich als eine von Menschenhand geschaffene vorgestellt w ird und un­
gleich besser als ein bloßer Schrein in den Kern protestantischer Bildkritik trifft, 

meint zwar, dass Christian "der Bischofstitel [ ... ] wohl selbst zu grotesk" angemutet habe - das 
jedenfalls legt auch eine Kölner Nachricht vom Frühjahr 1622 nahe, vgl. Wertheim, Der tolle Halber­
städter (wie Anm. 46), Bd. 2, S. 37f. 

16 Stakemeier, Liborius (wie Anm. 36), S. 336. 

17 Stakemeier, Liborius (wie Anm. 36), S. 3421f. 

18 Leonhard Pappus, Epitome rerurn Germanicarum ab anno 1617 ad annum 1641 gestarum, 0.0. 
1643, S. 25. 

19 Vgl. dazu seine Schreiben vom 8. Dezember 1621 an Landgraf Ludwig von H essen und vom 1. 
Januar 1622 an die Paderborner Räte, gedruckt bei Wertheim, Der tolle Halberstädter (wie A nm. 46), 
Bd. 1, S. 482 und Bd. 2, S. 171. sowie Weskamp, Herzog Christi an (wie Anm. 2), S. 491. und Stake­
meier, Liborius (wie Anm. 36), S. 347. 

20 Stiegemann, Imago Sancti Liborii (wie Anm. 11 ), S. 267. 
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erfährt im Flugblatt und in der Erzählung seine ikonoklastische Rechtfertigung.21 

Danach allerdings - und davon zeugt der Londoner Neufund - entwickelt die 
Geschichte ihr Eigenleben. 

IIl. 

Entführung und Wiederbeschaffung der Reliquien wurden bereits im 17. Jahr­
hundert in den Kult integriert - und zwar sowohl in der Liturgie" wie auch in 
volkstümlichen Bräuchen.23 So wurde nun auch die "Reductio Reliquiarum S. Li­
borii" am 25. Oktober alljährlich begangen. "Glückliche Ankunfft/unglückliche 
Entführung/Höchstbeglückte Wiederbringung Des Ruh-Kastens, Des Heiligen 
Bischoffs Liborii" heißt ein Drama, das die Paderborner Jesuiten 1736 beim gro­
ßen Liborifest aufführten." Christians letztendliches Scheitern wird dabei mit 
seinem Paderborner Frevel in enge Verbindung gesetzt: "Die göttliche Gerech­
tigkeit und der heilige Liborius bedrohen ihn mit göttlicher Rache und bevor­
stehenden Strafen"" - das kommt uns auch aus den Flugblättern bereits bekannt 
vor ("Rührt mich bei leib und lebn nicht an/Ir wird sonst all in Bann gethan.").26 

Anlässlich des Jubiläumsfestes erschienen zu Paderborn auch die "Epitome 
historica de vita, reliquiis et beneficiis admirabilibus S. Liborii" des Jesuiten Mi­
chael Strunck." Sie sind die erste umfassende Geschichtsdarstellung in dieser 
Sache, denn die von Ferdinand von Fürstenberg, der sich während seines Epis­
kopats (1661-1683) um die Historie des Bistums mehr als verdient gemacht hat, 
geplante Monographie über den Heiligen und sein Kult, die uns mit weiteren, da­
mals möglicherweise noch vorhandenen Quellen hätte bekannt machen können, 
kam nie zustande.28 Raub und Wiederkehr der Reliquien werden von Strunck 
sehr ausführlich und polemisierend beschrieben, sodass Kurfürst Clemens Au-

21 Eine hilfreiche Zusammenstellung der unterschiedlichen Positionen zur Bilderfrage bietet Irene 
Dingel, "Daß wir Gott in keiner Weise verbilden". Die Bilderfrage zwischen Calvinismus und Lu­
thertum, in: Andreas Wagner u. a. (Hg.), Gott im Wort - Gott im Bild. Bilderlosigkeit als Bedingung 
des Monotheismus?, Neukirchen-Vluyn 2005, S. 97-111. 

22 Dazu die Officia propria Archidioecesis Paderbornensis. Liturgia horarum iuxta ritum Roma­
num, Regensburg 1953, Pars Aestiva, S. 13ff. ("In Festo S. Liborii" = 23. Juli) und Pars Autumnalis, 
S. 12;~ff. ("In Festo Reductionis Reliquiarum S. Liborii« = 25. Oktober). 

23 Vgl. die freilich nicht unproblematische Schrift von Christoph Völker, Aus dem religiösen Volks­
leben im Fürstbistum Paderborn während des 17. und 18. J ahrhundens, Paderborn 1937, S. 9-16. 

24 V gl. dazu Barbara Stambolis, Libori - das Kirchen- und Volksfest in Paderborn. Eine Studie zu 
Entwicklung und Wandel historischer Festkultur, Münster 1996, S. 43. 

25 Stakemeier, Liborius (wie Anm. 36), S. 330f. 

26 Zur Funktion von Heiligen als Schutzpatron in Kriegszeiten vgl. Ernst Voltmer, Leben im Schutz 
der Heiligen. Die mittelalterliche Stadt als Kult- und Kampfgemeinschaft, in: Christian Meier (H g.), 
Die okzidentale Stadt nach Max Weber. Zum Problem der Zugehörigkeit in Antike und Mittelalter 
(Beihefte zur Historischen Zeitschrift, N. E, Bd. 17), München 1994, S. 213-242. 

27 Im folgenden Jahr auch - nach Aufforderung des Domkapitels - vom Verfasser übersetzt: Kur­
zer historischer Bericht von dem Leben, Reliquien und wundersamen Geschichten des hl. Bischofs 
Liborii [ ... ], Paderborn 1737. Diese Ausgabe ist 1864 von Backhaus neu gedruckt worden (2 . Aufl. 
Paderborn 1908). 
28 Helmut Lahrkamp, Ferdinand von Fürstenberg in seiner Bedeutung für die zeitgenössische 
Geschichtsforschung und Literatur, in: Westfälische Zeitschrift 101 / 102, 1953, S. 301-400. 
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gust im Juli 1736 nach Paderborn schrieb, Herzog Christian werde dergestalt 
verteufelt, dass der derzeit in Hannover weilende König von Großbritannien da­
durch düpiert werden könne, und kurzerhand die Verbreitung der Schrift bis zu 
dessen Abreise untersagte.29 

Eines ist aber in dieser Hinsicht noch interessant zu bemerken: Strunck näm­
lich vertritt die Ansicht, dass Christian "immer unglücklich seit dem Liborius­
Raub, an seinem Arm gestraft und zu letzt elend ausgelöscht wurde".3O Diese 
Verbindung zwischen dem Reliquienraub und der Einschmelzung des Libo­
rischreines zwecks Herstellung der "Pfaffenfeind-Taler", die ja auch ein gehar­
nischter Arm ziert, mit dem persönlichen Schicksal Christians, der bei Fleurus 
im Hennegau am 29. August 1622 einen Arm verloren und durch eine Prothese 
ersetzt bekommen haben soll, beschäftigt durchaus noch bis in jüngere Zeit die 
Literatur.31 

Auch sonst fehlt es nicht an Anknüpfungen zu anderen Gelegenheiten. 1631, 
oder wenig später, zieht ein Frankfurter Geistlicher in einem Gedicht auf die 
Rettung der Seligenstädter Reliquien des Marcellinus und Petrus vor den Schwe­
den eine Parallele zum Raub des Paderborner Liborischreines:32 

Quos, EGINHARDE, tuus Rom. tulit ante Minister 
DIVOS, Teutonicis ut colerentur agris; 
Extulit hos iterum tenebris, oblivio ne qua 
Mergat, & has aetas posthuma nörit opes. 
Providus aetherae LEONARDUS pignora gazae, 
Abdiderat taeito quae prius ipse speeu. 
Scilicet abdiderat, rursus ne Lipsana DlVUM, 
Queis [!] sacrum abstuleras Ethnica Roma capur, 
Luderet Haereticus, sacrataque spargeret ossa 
Forsan aquis, fors ac illa ferenda foei s. 
Sie modi) LIBORIUM, Mystae Turonidis ossa, 
Sie prius, heu geminae sorbuit amnis aquae! 
At pius Abbatis seeleri praevenerat ardor, 
Jamque habet Exuvias Martyr uterque suas. 
Prima, EGINHARDE, tibi, laus altera sit LEONARDO: 
Quas tulit hie nobis, rettulit alter opes. 

Die Sache macht also einen gewissen Wirbel. Zur Legendenbildung kommt es 
dabei offenbar bereits rasch nach der Einnahme Paderborns; und einige solcher 
Erzählungen werden noch bis in das frühe 18. Jahrhundert weitergetragen. So 
findet sich bei Girolamo Clementini der Bericht, dass während des Raubes der 

29 Von diesem Brief berichtet Mertens, Liborius (wie Anm. 7), S. 309f. Anm. 2. 
30 Michael Strunck, Kurzer historischer Bericht von dem Leben, den Reliquien und wundersamen 
Geschichten des heiligen Bischofs Liborii [ ... ), Paderborn 1737, S. 62. 
31 Stakemeier, Liborius (wie Anm. 36), S. 345. Weskamp, Herzog Christi an (wie Anm. 2), S. 33 zi­
tiert den Christian zugeschriebenen Satz" Verliere ich gleich Arm und Bein, will ich doch der Pfaffen 
Feind sein". Zur Sache vgl. zu letzt noch Helmut Mayer, Christian der Jüngere Herzog von Braun­
schweig-Lüneburg-Wolfenbüttel (1599-1626). Verwundung, Amputation und Tod - ein Arm ohne 
Fleisch und Blut, in: Braunschweigisches Jahrbuch für Landesgeschichte 77, 1996, S. 181-202 mit 
Zusammenstellung der älteren Literatur. Einen Kupferstich zur Schlacht geben Abelinusl Merian, 
Theatrum Europaeum (wie Anm. 5), Bd. I, S. 660. 

32 Johannes Weinckens, Vir fama super aethera notus Eginhartus [ . . . ], Frankfurt a. M. 1714, S. 51f. 



Ein drittes, bisher unbekanntes Liborius-F lugblatt des Jahres 1622 181 

Reliquien drei Sonnen am Himmel über dem Paderborner Dom erschienen sei]) 
Der Paderborner Jesuit Heinrich Turck (gest. 1669) erzählt ferner, dass während 
der Prägung der Gottesfreund-Taler in Lippstadt der Buchstabe "r" aus der Prä­
ge gefallen sei, sodass die ersten Taler die Prägung "Gottesfeund" (= Gottesfeind) 
getragen haben sollen." Beide Erzählungen haben aber nicht dieselbe Verbrei­
tung erfahren wie die Mähre um die angeblich von Christi an geraubte goldene 
Liborius-Statue, die ungemeine Popularität erfährt und erst im 19. Jahrhundert 
hinfällig wird. 

Man kann nun fragen, woher diese Legende stammt, die von den hier bespro­
chenen Flugblättern aufgegriffen, ja vielleicht sogar, wie wir sehen werden, auch 
erst gestiftet wird. Die Antwort fällt nicht ganz leicht, denn selbst die umfäng­
liche bibliographische Zusammenstellung der "Quellen und Literatur zur Vita 
des hl. Liborius und seiner Verehrung" von Michael Pavlicic beginnt in chro­
nologischer Hinsicht erst mit der Bollandischen Ausgabe von 1648,35 also erst 
ein gutes Vierteljahrhundert nach der Verbreitung unserer Flugblätter. Mit dieser 
Ausgabe und der damit einhergehenden hagiographischen Neubehandlung des 
heiligen Liborius beginnt zwar in der Tat dessen Vereinnahmung durch die Re­
katholisierungs-Publizistik und -Historiographie." Bollandius geht ausführlich 
auf den Raub der Reliquien durch C hristian von Braunschweig ein und erwähnt 
im Zusammenhang damit in der Tat auch den vorgeblichen Raub einer goldenen 
Liborius-Statue. Der Mythos jenes goldenen Liborius-Standbildes aber, das zur 
Prägung der Pfaffenfeind-Münzen gedient haben soll, geht nicht auf Bollandius 
zurück, versichert dieser doch ganz im Gegenteil in seinen "Acta" sogar, in Pa­
derborn sei nichts von einem solchen Bildnis bekannt." Es verlohnt sich also, 
noch einmal auf Spurensuche zu gehen. 

Als erster Ankerpunkt bietet sich da das weit verbreitete und von vielen ähn­
lich gelagerten Publikationen ausgewertete "Theatrum Europaeum", das im­
merhin bereits zwei Jahre vor der Bollandischen Ausgabe erschien. Dort wird 
berichtet, Herzog Christian habe "desselben Stifts Patronen S. Liborii Bild­
nuß / vom besten Gold formieret/ und / wie geschrieben ward / achzig Pfund 
schwer/erlanget/dieselbe in die Arm gefasset/und/daß sie so lange Zeit auf 

33 G irolamo Curtio Clementini, N otitie della vita, morte, miracoli e trans latione del corpo di S. 
Liborio [ ... ], Rom 1702, S. 68. 

34 Dieser und weitere Nachweise bei Mertens, Liborius (wie Anm. 7), S. 81. Turcks "Annales seu pri­
mae orig ines Provinciae nostrae Rheni Inferioris" sind bis heute zum größten Teil ungedruckt. Vgl. 
dazu Helmut Lahrkamp, Die Annalen des P. H einrich Turck S.]., in: Archivum historicum Societatis 
Iesu 24, 1955, S. 189- 210 (bes. S. 201 f.). Einige Auszüge mit deutscher Übersetzung gibt Neuwöhner, 
Im Zeichen des Mars (wie Anm. 3), S. 75-87 und S. 236-238. 

35 Michael Pavlicic, Quellen und Literatur zur Vita des h1. Liborius und seiner Verehrung, in: H ans 
Jürgen BrandtlKarl Hengst (Hg.), Felix Paderae Civitas. D er H eilige Liborius 836-1986. Festschri ft 
zur 1150jährigen Feier und Reliquienübertragung des Patrons von Dom, Stadt und Erzbistum Pa­
derborn, Paderborn 1986 (= Studien und Quellen zur westfälischen Geschichte, Bd. 24), S. 335-342, 
hier S. 336. 

36 Dazu eingehend Eduard Stakemeier, Liborius und die Bekennerbischöfe von Le Mans. Hagiogra­
phie und Kult in konfessionskundlicher Darstellung, Pad erborn 1959 (= Konfessionskundliche und 
kontroverstheologische Studien, Bd. 2), S. 289-348. 

37 Johannes Bollandus (Hg.), Vita S. Liborii episcopi, calculo laborantium patron i [ ... ], Antwerpen 
1648, S. 30ff., hier S. 32: "scriptores statuam S. Liborij ex so lido auro direpcam ab eo tradidere [ ... ] 
Quae, Paderbornensibus ignorata, vnde illi aceeperint, haud seio." 
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ihn gewartet/ willkommen geheissen" ]8 Das rekurriert wohl auf die im westfäli­
schen Flugblatt verb reiteten Zeilen "S. Libori, du heilige Mann / Du hast furwar 
gar wol gethan/Dass du auff mich so lange Zeit/Gewart hast mit Bescheiden­
heit/Komm du nur her in meine ArmIIch wil dich halten, daß Gott erbarm.", 
die Herzog Christian in den Mund gelegt werden. Auf diesen Bericht bezieht 
sich explizit Bollandus, und möglicherweise von dort aus pflanzte sich die Le­
gende von der goldenen Liborius-Statue auch durch die Literatur des 17. und 
18. Jahrhunderts fort39 

- besonders eindrücklich auch im Bild, nämlich in einer 
Radierung von 1703, die den dritten Band der "Algemeenen Historischen Ge­
denck-Boecken" schmückt.40 

Das beantwortet aber noch nicht die Frage nach ihrem Ursprung. Die Ge­
schichte ist ja offensichtlich - davon zeugen unsere Flugblätter - älter als der 
Bericht im "Theatrum", findet sich aber beispielsweise auch bereits 1627, wenn 
auch nur en passant, bei Gaspar Ens41 oder Michael Lundorp .42 Der "Nederlandt­
sehe Mercurius" kennt die Geschichte sogar schon zwei Jahre früher: "Hij [seil. 
Herzog Christian] roofde oock alle den schat van den Dom, ende nam het beeldt 
van Sinte Liborius Patroon van den selve kercke, dat geheel van gout was. " 43 

Im unmittelbaren Paderborner Umfeld allerdings fällt das Ergebnis negativ 
aus: In einer Urkunde des Weihbischofs Johannes Pelcking vom 19. September 
1622, die auf Christians Paderborner Beute Bezug nimmt, ist ledigli ch von ei­
nem silbernen Schrein mit kleinen Bildnissen aus Gold die Rede: "Aram hanc 
urbis patriaeque tutelaribus [ .. . ] sancti Liborii exuviis, tumba praegrandi argen­
tea, intersitis ex auro arabico imagunculis, depositis viduat totamque evertit."44 
Überhaupt keine Erwähnung findet die Liboriusepisode - ganz gleich, ob mit 
oder ohne Statue - in dem noch im Apri l 1622 zu Paderborn verfassten Bericht 
des Arztes Galenius an den kurfürstlichen Rat und Oberlandesgerichtsassessor 
Olandus, obwohl dieser ausführlich über die Beute referiert, die Christian in 

38 Abelinusl Merian, Theatrum Europaeum (wie Anm. 5), Bd. 1, S. 629. 

39 Ich verweise nur auf Johannes Adolphus Brachelius, Historia sui temporbius rerurn [ .. . ] ab an­
no 1618 usque 1652, Köln 1655, S. 62; Wilhe1m Ernst Tenzel, Monatliche U nterredungen einiger 
guten Freunde von allerhand Büchern und andern annehmlichen Geschichten [ ... ], Bd. 6, Leipzig 
1694, S. 216; Philipp Julius Rethmeier, Braunschweig-Lüneburgische Chronica [ ... ] nunmehro aber 
vermehrt, verbessert und continuirt, Braunschweig 1722, S. 1260 sowie die numismatische Litera­
tur. beispielsweise Zacharias Goetzius. Celeberrimorum virorum epistulae de re numismatica [ ... ]. 
Wittenberg 1716. S. 142; D av id Köhler. Historische Münz-Belustigungen [ ... ], Tl. 2, Nürnberg 1730, 
S. 196 oder Johann Christian Kundmann, Nummi singulares oder sonerbare Thaler und Münzen, 
Tl. I, Breslau u.a. 1734, S. 32. 

40 Jo hann Lodewig Goufried, Histori sche Kronyk of algemeene historische gedenck-boecken [ ... ], 
Bd.3, Leiden 1702. Sp. 956 - Reproduktio n bei Schmitz, Liborius im H ochstift Paderborn (wie 
Anm. 7), S. 197 (Nr. 123). 

41 Gaspar Ens, Fama Austriaca. Das ist, Eigentliche Verzeichnuß denckwürdiger Geschichten, wel­
che sich in den nechstverflossenen 16. Jahren hero biß auff vnd in das Jahr 1627. begeben haben [ . . . ], 
Köln 1627. 

42 Michael Caspar Lundorp, Laurea Austrica sive De Bello Germanico [ ... ], Frankfurt a.M. 1627, 
S.522. 

43 Nederlandschten Mercurius [ ... ] sedert den jahre 1620 tOt 1625, Bd. 2, Brüssel l625, S. 94. 

44 Vollständig gedruckt bei Peter Simon (Hg.), St. Liborius - Sein Dom und sein Bistum. Zum 
11 00-jährigenJubiläum der Rel iquienübertragung, Paderborn 1936, S. 350. 
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Paderborn machte" Hans Wertheim erwähnt in seiner wuchtig-zweibändigen 
Kriegsgeschichte der Jahre 1621/22 zwar einen wohl zeitgenössischen, aber nicht 
näher datierten Paderborner Bericht, der ebenfalls von einer goldenen Statue be­
richten soll - leider lässt sich aber seine Quellenangabe nur bedingt nachverfol­
gen." Der im Mai oder Juni 1622 abgefasste Bericht des Paderborner Kanzlers 
Konrad Wippermann über die Mitwirkung Paderborner Protestanten bei der Be­
setzung durch Herzog Christian kann kaum gemeint sein; jedenfalls findet sich 
dort nichts über eine Liborius-Statue.47 

Nach dem Sieg Tillys über Christian am 20. Juni 1622 feiern eine ganze Reihe 
von zeitgenössischen Flugblättern dieses Ereignis," wie auch Abelinus und Me­
rian einen ausführlichen Bericht samt Kupfer in ihrem "Theatrum Europaeum" 
drucken." Eines dieser Flugblätter, das aber leider nur in beschnittener Form 
reproduziert worden ist und mir bislang nirgends greifbar war, soll im Text" u. a. 
auf die Zerstörung des Liborischreins und die Reliquienentführung" eingehen.'o 
Relativ gut greifbar dagegen ist ein motivisch absolut identisches, aber spiegel­
verkehrt gedrucktes Blatt, dessen Text weder Paderborn noch die Liborireliquien 
erwähnt.'l Dieser Sache könnte man also noch einmal nachgehen, denn mögli­
cherweise zeigt sich hier dasselbe Phänomen: Ein Motiv wird von beiden Seiten 
der Konfessionsgrenze gedruckt und mit unterschiedlichem Text für die jeweils 
eigenen Propagandazwecke benutzt. Für die Frage nach der Legende der golde­
nen Liborius-Statue freilich hilft das vorerst nicht weiter. 

Der "Mercure Fran~aise" schließlich, eine offiziöse Jahreschronik, die ein 
gutes Jahrzehnt zuvor eingeführt worden war, berichtet allerdings bereits 1622: 

45 Gedruckt bei Johann Wolf (Hg.), Eichsfeldi,ches Urkunden buch. Nebst einer Abhand lung von 
dem Eichsfeldischen Adel, Göttingen 1819, S. 218-220 (Beilage CLIII). 
46 H ans Wertheim, Der tolle Halberstädter. H erzog Christian von Braunschweig im Pfälz ischen 
Kriege 1621-1622. Ein Abschnitt aus dem Dreissigjährigen Kriege, Bd. 2, Berlin 1929, S. 44. N ach 
freund lichen Bemühungen von Herrn Dr. Eckhardt Leising (Dresden) handelt es sich vermutlich 
um: Dresden, Sächsisches Hauptstaatsarchiv, 10024 Geheimer Rat (Geheimes Archiv), Loe. 9195/03, 
Siebentes Buch pfälzische Acht und Kriegswesen in der Pfalz betreffend, 1622. Es bliebe aber immer 
noch die sehr umfangreiche Akte durchzuarbeiten, da Wertheim keine genauen Blattangaben macht. 
Da eine Archivreise nach Dresden eigens für diesen Beitrag nicht in Betracht kam, muss ich es vorerst 
bei diesem Hinweis belassen. 

47 D er Bericht ist gedruckt bei N euwähner, Im Zeichen des Mars (wie Anm. 3), S. 283-289. Zu 
den innerstädtischen konfessionellen Auseinandersetzungen in den Jahrzehnten vor der Besatzung 
durch Christian von Braunschweig vgl. Jürgen Louerer, Gegenreformation als Kampf um die Lan­
des herrschaft. Studien zur territorialen Entwicklung des Hochstifts Paderborn im Zeitalter D ietrichs 
von Fürstenberg (1585-1618), Paderborn 2003 (= Studien und Quellen zur westfälischen Geschichte, 
Bd. 42), S. 327ff.; Rainer Decker, Der Kampf um Paderborn. Bischof Dietrich von Fürstenberg und 
die städtische Opposition 1600-1604, Paderborn 1991 sowie Klemens Honse/mann, D er Kampf um 
Paderborn 1604 und die Geschichtsschreibung, in: Westfälische Zeitschrift 11 8, 1968, S. 229- 239. 

48 Zur Sache vgl. Klemens Honse/mann, Der Raub der Reliquien macht Aufsehen - Flugblätter 
in Belgien und Holland, in: den. (H g.), Liborius - Bischof und Schutzpatron. Eine Sammlung von 
Beiträgen zu Festen des H eiligen, Paderborn 1986, S. 100f. 

49 Abelinus/Merian, Theatrum Europaeum (wie Anm. 5), Bd. 1, S. 630-633. Ein Monumentalge­
mälde des flämischen Künstlers Pieter Snayers (1593- 1667) befindet sich heute im Musees royaux des 
Beaux-Arts de Belgique (Brüssel). 
50 Schmitz, Liborius im Hochstift Paderborn (wie Anm. 7), S. 198 (Nr. 124). Dasselbe beschnittene 
Blatt reproduziert auch H onselmann. 

51 Fritz H ellwig (Hg.), Geschichtsblätter, Nördlingen 1983, Abb. 446. 
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"Outre Padeborn la capitale de l'Euesche, Oll il fit mettre a ran~on tous les Ec­
clesiastiques, apres les auoir pillet il prit le thresor de l'Eglise Cathedrale, et saint 
Liborne Patron d'icelle qui estoit [= etait] tout d'or massif" 52 Diese Nachricht 
also muss entweder auf die erwähnten Flugblätter selbst zurückgehen oder aber 
mit diesen einen gemeinsamen Quellengrund teilen. Auszuschließen ist die Mög­
lichkeit, der "Mercure" habe als Vorlage für die Flugblätter gedient; dafür ist der 
knappe Verweis auf einen goldenen Liborius zu unspezifisch. Was aber offen­
sichtlich scheint: Aus dem "Mercure" muss wohl der oben zitierte niederländi­
sche "Mercurius" seine Nachricht beinahe wörtlich übernommen haben. 

Damit sind wir chronologisch so nah wie nur möglich an das eigentliche, nar­
rativ überformte Ereignis herangerückt. Eine schriftliche Überlieferung, die von 
den bislang zwei, nun drei bekannten Flugblättern hätte aufgegriffen werden 
können, ließ sich nicht finden. Möglicherweise sind sie selbst der Auslöser für 
diese Legende. Was uns diese Blätter und ihre weit ausgreifende Rezeption in 
beiden Konfessionslagern aber haben aufzeigen können, ist vor allem eines: die 
Eigendynamik dieses so beliebten Propagandamittels. 

Anhang: Übersetzung des niederländischen Flugblatts 

"Sankt-Liborius-Wallfahrt ins Stift Paderborn" 

Herzog Christian von Braunschweig. 

In fremde Lande komme ich hier 
mit wenig Lust und viel Getöse. 
Man hinderte mich in die Pfalz zu gehen. 
Aber ich wähle einen anderen Weg: 
Amöneburg habe ich verloren 
und suche ein Land mit weniger Kummer: 
Das reiche Paderbornsche Stift, 
das, wie mir scheint, lange nicht geplündert wurde. 
Lasst sehen, ob hier nicht zu finden wären 
eine volle Börse und fette Beute. 
Da muss doch reiches Gut sein, 
das meinem Kriegsvolk gegeben werden muss. 
Wer soll mich nun am besten dorthin führen ? 
Ei! Seht hier doch den rechten Mann, 
weil er von alters her erfahren ist! 
Seid mir gegrüßt, mein lieber 
heiliger, werter, lieber Sankt 
Liborius, Freund, gebt mir die Hand, 
und zeigt mir doch das verborgene Gut, 
das ich so nötig habe. 
Wenn du mir helfen willst, 
so helfe ich auch, das versichere ich dir. 

52 Mercure Fran<;aise [ .. . ], Paris 1622, S. 265. 



Ein drittes, bisher unbekanntes Liberius-Flugblatt des Jahres 1622 

Sankt Liborius. 

Nun halt, gemach, mein junger Held, 
dessen Höflichkeit mich so bedrängt, 
dass ich vor Angst schier erstarrt bin 
und kaum weiß, ob ich sterben oder leben werde. 
Wohin kommt ihr so ungestüm 
und lasst mich schier erblassen? 
Da ich in meinem Gotteshaus stehe, 
besucht Ihr mich mit großem Lärmen 
und mit einem solch ehrlichen Gesicht, 
das mir (frei heraus gesagt) nicht gefällt: 
Denn meine Furcht und mein Denken ist, 
es soll mir ergehen, wie ich vermute: 
Mein schön verzierter und kostbarer Leib 
soll Eurem Vergnügen dienen. 
Wenn Ihr aber mit mir schändlich verfahrt, 
mein Leben und meine Seele weggebt, 
so bringt Ihr Euch selber in den Bann. 
Bedenke das vorsichtig, junger Mann, 
und lass mich an meinem angestammten Platz, 
so lass ich dich frei durch mein Land. 
Aber es ist zu spät und , wie mir scheint, 
ich muss fort und hier von dannen. 

Für die Hilfe bei der Übersetzung danke ich Dr. Wille m de Blecourt (Lenden) und 
Dr. Rainer Decker (Paderbern). 
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